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Die zweite Berathung des Kommunalabgabengeſetzes 
wird fortgeießt bei $ 9 (Befugniß der Gemeinden, innerhalb der 
durch Reichsgeſetz gezogenen Grenzen indirekte Steuern zu erheben.) 

Ein Antrag v. Strombeck will Vereinbarungen der Ge⸗ 
meinden mit den Betheiligten, wonach der Jahresbeitrag der zu 
entrichtenden Steuern für mehrere Jahre im voraus feſt beſtimat 
werden kann, von der Genehmigung der Aufſichtsbehörde abhängig 


machen. 

256 v. Strombeck (Ztr.) befürwortet ſeinen Antrag, der 
darauf Finziele. ungerechtfertigte plutokratiſche Einflüſſe in den Ge⸗ 
meinden zu beſeitigen. 

Abg. v. Buch (konſ.) tritt dem Antrage bei. 

& 9 wird mit dem Antrage v. Strombeck an⸗ 

enommen. 
J & 1 beſtimmt, daß Steuern auf Fleiſch, Getreide Mehl, Back⸗ 
waare, Kartoffeln und Brennſtoffe weder neu eingeführt noch in 
ihren Sätzen erhöht werden dürfen, daß es aber wegen =. 
erbebung der Schlachtſteuer bei den Beſtimmungen des Geſetzes 
vom 25. Mai 1873 bewendet. 

Ein Antrag Frhr. v. Erffa (konſ) und Genoſſen will 
die erwähnten Steuern ausnahmsweiſe zulaſſen, wenn bereits Zu⸗ 
ſchläge über den vollen Satz der Staatseinkommenſteuer erhoben 
werden und nach Lage des Haushalts andernfalls eine erhebliche 
Erhöhung dieſer Zuſchläge nicht zu vermeiden ſein würde. Unter 
dieſen Bedingungen ſoll auch die Schlachtſteuer in den früher 
mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Gemeinden eingeführt werden 
können, falls ſie — — Was: Su Geſetze eingeräumten 

keinen Gebrauch gema aben. 
Belge dterſtatter Abg. Dr. Würmeling (Ztr.) berichtet über 
die Verhandlungen in der Kommiſſion, die einen ähnlichen Antrag 
wie den des Frhr. v. Erffa abgelehnt habe. 

Abg. Dr. Meyer (df) Es fit kein Antrag geſtellt worden, 
der dem Grundgedanken dieſes Geſetzes mehr zuwiderläuft als der 
Antrag Erffa. Dieſer Grundgedanke geht dahin, den Gemeinden 
die Ausnutzung der Realſteuern zu überlaſſen. Die Grundbeſitzer 
ſollten doch nach dieſem Geſetze nicht erleichtert werden. Es ſollte 
vielmehr für läſtige Steuern, zu denen die indirekten gehören, ein 
Erſatz geſchaffen werden. Der Zweck des T iſt, die Grund⸗ 
beſitzer in noch höherem Maße, als es bereits die Reform thut, zu 
erleichtern. Ja, die Herren geben ſogar ſo weit, die indirekten 
Steuern zu erweitern. Da können gewiſſe Intereſſenten in der 
Gemeinde dazu kommen, die Realſteuern aufzuheben und den Aus⸗ 
fall durch indirekte Steuern, durch Belaſtung der Konſumenten zu 
decken. Die Konſervativen haben ja ſchon dieſe Abſicht kundgegeben 
durch ihre Haltung zur Hunde⸗ und Luxusſteuer. Wird der Antrag 
angenommen, ſo wird die Legende von der ausgleichenden Gerech⸗ 
= der Steuerreform zerſtört. Nach unſerem Programm find 
fle gegen die indirekten Steuern als ein Verkehrshinderniß. Wo 

- beitehen, wollen wir ſie einſtweilig geſchont wiſſen, aber wir 
müſſen uns gegen jede Ausdehnung derſelben wenden. 

9 Abg. v. (tonf.): Der Vorredner hat überſehen, daß unſer 
os nicht geſtellt wird, um die Realſteuern, ſondern nur, um 
e Eintommenttener zu entlaften. Seine Ausführungen find darum 
falſch und richten ſich von ſelbſt. Die Hunde⸗ und Luxusſteuern 
werden doch nicht ſoviel aufbringen, um den Gemeindehaushalt zu 
decken. Das wird Herr Meyer, der ſo erfahren in Kommunal⸗ 
Angelegenheiten tft, doch genau wiſſen. $ 9 giebt den Gemeinden 
zu wenig Steuern, die ſie für ihren Haushalt verwenden können. 
Zu hohe Gemeinde⸗Einkommenſteuern treffen gerade die Minder⸗ 
wohlhabenden, und dieſe Leute werden für eine indirekte Steuer 
bar ſein, da fie dadurch von dem Exekutor befreit werden. 

e allgemeine Vertheuerung des Fleiſches iſt durch die Schlacht⸗ 
ax nicht eingetreten, nur die Fleiſchſorten, die nicht von den 

nberweblpabenden verbraucht werben, find theurer geworden. 
dar = Städten, wo die Schlachtſteuer noch beſteht, iſt feine Klage 
Stüdte laut geworden, und doch ſitzen in den Stadträthen dieſer 

i We mee n des Herrn Dr. Meyer. 
nicht unt r. Minuel: Die Regierungsvorlage gebt von 
der ittelb gr daß es nicht geratben tft, Steuern auf dringende 
unmittelbare Lebensdedürfniſſe zu erheben. Die Gemeinden wer⸗ 
den es auch en der Steuerreform, die ihnen reichere Steuer⸗ 
—.— erſchließt, nicht nöthig haben, ſolche Steuern zu erheben. 
tſprechende e an die Miniſterialinſtanz find bis jetzt nicht 
gelaunt, aus and iſt der Antrag durchaus überflüſſig. 
eſer Antrag hat allerdings keine agrariſche Tendenz, da die um⸗ 
haßenden Grundbeſitzer gar kein Intereſſe an ſolchen Steuern 
haben. Laſſen Sie es ＋ den Kommiſſionsbeſchlüſſen. 
Abg. v. Strompeck (Bir): direkte Steuern find drückend 
für die ärmeren Klaſſen, darum iſt uns der Antrag des Freiherrn 
v Erffa unſympatbiſch. Im — wir hätten 3 ewünſcht, 
daß in dem Beſchluß der Kommiſſion Milch, Reis und Petroleum 
aufgenommen worden wäre. 

Abg. Dr. Krauſe (natl): Es iſt doch verkehrt, die ärmeren 
Klaſſen auf der einen Seite zu entlaften, auf der anderen Seite 
durch dieſe Steuer zu belaſten. kann nicht begreifen, wie 
man einer Kartoffelſteuer und einer Brennſtofſſteuer das Wort 
* kann. Es macht doch einen eigenthümlichen Eindruck, 
wenn es am Anfang des 5 10 beißt, die indirekten Steuern 
ſind nicht zu erheben und im weiteren Verlauf die Erhebung zu⸗ 
gelaſſen wird. 

bg. Frhr. v. Minnigerode (konſ.): Die indirekte Steuer 
vertheuert nicht immer die Preſſe, es iſt ſehr gut denkbar, daß die 
Loft auf den Zwiſchenhandel abgewälzt wird. Die Städte, die die 
Schlachtſteuer haben, denken gar nicht daran, fie aufzuheben, und 
der frühere Oberbürgermeiſter von Breslau, ſpäter von Berlin, 

v. Forckenbeck, ein Mann ſtrikt freiſinniger Tendenz, hat ſich 
ausdrücklich in dieſem Sinne mir gegenüber ausgeſprochen. So⸗ 
lange nicht 100 Proz. Einkommenſteuer gezahlt werden, iſt ja dieſer 
W harmlos und rein akademiſch. 

Abg. Dr. Meyer (d.): Ich glaube freilich nicht, daß Sie durch 
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den Antrag dle Realſteuern völlig aufheben können, aber erheblich 
erleichtern können Sie dieſelben. Aber die Grundbeſitzer können es 
bis dahin bringen, daß ſie nicht mehr Realſteuern zahlen als früher 
dem Staat und im Uebrigen alle Laſten van ſich abwälzen. Wir 
ſind durchaus nicht gegen alle indirekten Steuern für den Staat, 
wir glauben, ſie ſind nicht zu entbehren für die ſogenannten 85 
nanzzölle, alſo für Getränke, Tabak, Kaffee, Zucker, Thee. (Abg. 
v. Kardorff: Bei Tabak iſt es zweifelhaft.) In der Frage der 
Schlachtſteuer hat Herr v. Forckenbeck eine Stellung angenommen, 
die mit der Stellung der Mehrheit meiner Parteigenoſſen nicht 
übereinſtimmte. In Breslau iſt die Steuer wegen der ſchwlerigen 
Finanzen vielleicht angebracht, aber in anderen Städten wird ſte 
wegen der hohen Ausgaben, die ſie zugleich verurſacht, kaum durch⸗ 
zuführen ſein. Wir wollen ja auch ſchonend vorgehen, und da, wo 
die Steuer beſteht, ſie nicht abſchaffen. 

Finanzminiſter Dr. Miauel: Bei der Bier⸗ und Branntwein⸗ 
beſteuerung läßt ſich eine Buchkontrolle leicht durchführen, bei der 
Mahl: und Schlachtſteuer, bei der Kartoffelſteuer u. ſ. w. iſt fie 
aber ſehr ſchwierig und mit großen Koſten verknüpft. Die Stadt 
müßte ſich vollſtändig abſchließen. Deswegen haben auch die 
Städte, die die Schlachtſteuer nicht von vornherein hatten, eine 
ſolche nicht gewünſcht. 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (frk.): Wir werden gegen den kon⸗ 
ſervativen Antrag ſtimmen, da die Steuer ſchließlich auf den Land⸗ 
wirth abgewälzt werden würde. 

Der Antrag wird abgelehnt und 8 10 unverändert 
angenommen. 

i Su 8 . von Luſtbarkeiten und Schauſtellungen 
e antrag 

Abg. v. Strombeck (Ztr.) daß nur „öffentliche“ Luſt⸗ 
barteiten befteuert werden dürfen. Wenn au 
private Luſtbarkeiten beſteuert würden, ſo würde ein unerträg⸗ 
ge erg der Steuerbehörde in private Verhältniſſe die 
Fo ge ſein. 

Geh.⸗Rath Noell: Die Regierung hatte mit dem vorliegenden 
Geſetze nicht die Abficht, ein neues Recht zu ſchaffen. Nach dem be⸗ 
ſtehenden Recht wird eine Unterſcheidung zwiſchen öffentlichen und 
privaten Luſtbarkeiten nicht getroffen, und das Oberverwaltungsge⸗ 
richt hat das Recht zur Beſteuerung privater Luſtbarkeiten bejaht. 
Wir hegen das Vertrauen zu den Gemeinden, daß ſie die richtige 
Grenze zu finden wiſſen werden und nicht über das nöthige Maß 
hinausgehen werden i 

Abg. Hanſen (frk.) widerſpricht dem Antrage v. Strombeck, da 
zwiſchen privaten und öffentlichen Luſtbarkeiten nicht immer unters 
ſchteden werden könne. Die Befürchtung, daß Familienfeſtlichkeiten 
beſteuert werden würden, gehe doch zu weit. 

Abg. Dr. Meyer (dfr.): Ich hoffe doch, daß der Antrag Strom⸗ 
beck angenommen wird. Sollen denn auch Privatfeſtlichkeiten be⸗ 
ſteuert werden, zu denen Gäſte eingeführt werden? Soll eine Luſt⸗ 
barkeit beſteuert werden, die gegen Eintrittsgeld ſtattfindet? Es 
kann vorkommen, daß bei jemand, der am Tage vorher eine ſolche 
Luſtbarkeit mitgemacht hat, am nächſten Tage der Steuerbote er⸗ 
ſcheint und 5 Groſchen verlangt. ( Heiterkeit.) 

Finanzminiſter Dr Miauel: Der Richter würde nach dem 
Antrage v. Strombeck zu entſcheiden haben, ob eine Luſtbaxkeit 
öffentlich iſt oder nicht, und er wird dabei in außerordentlicher 
Verlegenheit ſein. Die Feſtlichkeiten großer Vereine, z. B. der 
Schützenvereine, ſind formell private, in der That aber tragen ſie 
doch öffentlichen Charakter. 

1 50 v. Jagow (konſ) widerſpricht dem Antrage namentlich 
im Hinblick auf die zahlreichen Vergnügungsvereine. Ihre Zahl 
würde zwecks Steuerumgehung noch größer werden. 

Abg. Schulze (Vellinghuſen, nl.) ſchließt ſich dieſen Aus⸗ 
führungen an. 

§ 11 wird darauf unverändert angenommen, ebenſo die 
88 12 bis 17a. 

§ 18 ſetzt feſt, daß die direkten Gemeindeſteuern vom Grund⸗ 
beſitz und Gewerbebetrieb, ſowie vom Einkommen erhoben werden 
können. Die Einkommenſteuer kann zum Theil durch Aufwands⸗ 
1 erſetzt werden. Mieths⸗ und Wohnungsſteuern 

ürfen nicht neu eingeführt werden. 

Letzteren Satz beantragt Abg. Dr. Weber (Halberſtadt, nl.) 
zu ſtreichen. 

Abg. Dr. Friedberg (ul.) ſchlägt vor, dem $ 18 folgenden 
neuen Satz hinzuzufügen: „Die beſtehenden Mieths⸗ 
und Wohnungsſteuern treten ſpäteſtens am 1. 


April 1900 außer Kraft. 

Abg. Dr. Weber (ul.): In erſter Linte trete ich für die Re⸗ 

Fiel barg Auf ein, wonach die Einkommenſteuer ganz oder zum 

heil durch Auſwandsſteuern (Miethsſteuer, Wohnungsſteuer u. ſ. w.) 
erſetzt werden kann. Mein Antrag auf Streichung der Kommiſ⸗ 
ſionsfaſſung iſt alſo nur ein eventueller. Es giebt viele Arbeiter, 
die in Charlottenburg beſchäftigt werden und trotzdem in Berlin 
wohnen. Die Miethsſteuer hält ſie alſo davon nicht ab, in Berlin 
Wohnung zu nehmen. Sollten Sie meinen Antrag nicht annehmen, 
dann lehnen Sie wenigſtens den Antrag Friedberg ab. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Die Kommiſſion hat im Prinzip 
anerkannt, daß die Miethsſteuer nicht zu billigen iſt. Trotzdem hat 
ſie beantragt, daß ſie dort, wo ſie beſteht, beibehalten werden ſoll, 
weil die Bevölkerung ſich daran gewöhnt habe. Ich beſtreite, daß 
ſich z. B. die Berliner Bevölkerung daran gewöhnt hat, noch daß 
ſie 125 daran gewöhnen wird. Die Miethsſteuer ſteht nicht im 
richtigen Verhältniß zu der Leiſtungsfähigkeit der Cenſiten Sie 
wirkt ungünſtig in ſanitärer und moraliſcher Hinſicht. Von den 
564000 Steuerzahlern in Berlin verſteuern 425 000 ein Einkommen 
von 660 bis 1200 Mark. Das beweiſt, in welchem Mißverhältniß 
die Miethsſteuer zum Einkommen ſteht. Eine gute geräumige 
Wohnung iſt aber in der Stadt noch viel mehr Bedürfniß als auf 
dem Lande. Zwar ſind die Wohnungen unter 200 Mark ſteuerfrei 
Wo in Berlin giebt es Wohnungen, die weniger als 200 M. koſten? 
Die Wohnungen unter 200 M. ſind die ſog. „Kochſtuben“. In den 
Vororten walten . Verhältniſſe. In Charlottenburg koſtet 
eine Wohnung, aus Stube und Küche beſtehend, 210 M., in Schöne⸗ 
berg 230—260 M. Die Bewohner erſchwingen einen Theil der 
Miethe durch Abgeben an Schlafgänger, deren es 95 365 giebt. Iſt 


ner Zeitun 


ch] ſich die Miether in ihren Wohnungen einſchränken. 
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denn aber die Miethsſteuer für eine Stadt wie Berlin durchaus 
nothwendig? Durch Erhöhung des Zuſchlags zur Einkommenſteuer 
tft der Ausfall ſehr gut zu decken. Viele Städte erheben einen Zu⸗ 
ſchlag von mehr als 200 er Herr Rickert ſchwärmt immer 
für die Quotiſirung. Er ſollte zunächſt auf die Einführung der 
Quotiſtrung im Berliner Stadthaushalt hinwirken. Das Bede 
gegen die Abſchaffung der Miethsſteuer, daß dadurch der Zuzug 
der ländlichen Bevölkerung nach Berlin einen neuen Antrieb bes 
kommen würde, hat etwas Berechtigtes. Allein wir haben es hier 
nicht mit den Arbeitern zu thun. ch vertrete die Intereſſen des 
Mittelſtandes, der kleinen Beamten. Wenn wir wirklich die aus⸗ 
gleichende Gerechtigkeit zum Prinzip der Steuerreform 

wollen dann müſſen wir ganze Arbeit machen. Ich bitte Sie alſe 
in 1 Linie um Annahme des Antrages Friedberg. (Beifall 
rechts. 

Abg. Dr. Friedberg (nl) Der Beſteuerung des Tabaks, 
Biers u. ſ. w. kann man ſich ſchließlich entziehen durch Enthaltung 
vom Genuß. Der Mlethsſteuer kann ſich Niemand entziehen. 
Durch die Miethsſteuer wird nicht bloß der wirkliche Miethsver⸗ 
brauch getroffen, ſondern auch die gewerblichen Lokale. Die Ge⸗ 
werbetreibenden ſind aber doch durch die Gewerbeſteuer genügend 
belaſtet. Es iſt auch nicht abzuſehen, weshalb neben die Grund-, 
Gebäude: und Gewerbeſteuer noch eine dritte Rea ſteuer treten fol. 
Die Miethsſteuer iſt eine Steuer, die alle Nachtheile einer direkten 
und einer Verbrauchsſteuer in ſich vereinigt. Seine Abneigung 
gegen die indirekten Steuern müßte Abg. Dr. Meyer auch gegen 
die Miethsſteuer zum Ausdruck bringen. Die Mlethsſteuer wirkt 
progreſſiv nach unten. Sie kann nur als Verbrauchsſteuer gerecht⸗ 
fertigt werden, ſie darf nicht zur Prinzipalſteuer gemacht werden, 
wie es die Stadt Berlin thut. Dieſe Steuer hat zur olge, — 

as br 
große janitäre Gefahren mit ſich. Bei dieſem Geſetz haben wir 
Grenzen feſtzuſetzen, innerhalb deren die Gemeinden ihre Steuern 
einrichten dürfen. Unter dieſe Steuern dürfen wir die Miethsſteuer 
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nicht aufnehmen. Mit der Kommiſſionsvorlage bin ich leidlich zu⸗ 
frieden, aber ich bitte Sie, wie der Vorredner, reinen Tiſch zu 
machen und meinen Antrag anzunehmen. 


Abg. Lückhoff (fl): Die Mlethsſteuerfrage iſt allerdings eine 
Zweckmäßigkeitsfrage, das gebe ich dem Abg. Weber l. Aber 
wirkt doch ganz verſchieden und ungleich. Eine Familie mit vielen 
Kindern braucht eine große Wohnung und muß hohe Steuern 
zahlen, eine Familie mit wenigen Kindern braucht eine kleinere 
Wohnung und zahlt niedrige Miethsſteuer, trotzdem die Einkommen 
beider Familien gleich find. Der Millionär zahlt vielleicht ein bis 
zweihundert Mark Miethsſteuer, während der Kaufmann, der große 
Waarenlager zu ſeinem Geſchäfte braucht, das Doppelte zahlen 
muß. Die Miethsſteuer tft ungerecht, und ich bedauere es ſogar, 
daß Abg. Friedberg ſeinen Antrag nachträglich eingeſchränkt hat. 

Finanzminiſter Dr. Miauel: Die Regierung hält die Mleths⸗ 
ſteuer als eine zur Ermaßigung der Einkommenſteuer dienende 
Aufwandsſteuer regelmäßig nicht für geeignet. Sie wirkt pro⸗ 

reſſto nach unten und erſchwert die Löſung der loben 
ber das Anathema möchte ich nicht darüber ausſprechen. 
wollten die Miethsſteuer nicht als regelmäßige Steuer einführen, 
ſondern wir nahmen nur auf die Städte Rückſicht, wo zur Ver⸗ 
hütung zu hoher Einkommenſteuerzuſchläge Aufwandſteuern we: 
find. Die Kommiſſion geht ja weiter, indem fte verbietet, da 
neue Miethsſteuern erhoben werden. Es handelt ſich ja nur um 
wenige Städte, und ich muß zugeben, daß die beſtehenden Mieths⸗ 
ſteuern reformbedürftig find. Es iſt auch nicht zu beſorgen, daß 
die Miethsſteuer zu hoch wird, denn $ 18 beſtimmt ja auch aus⸗ 
drücklich, daß Aufwandsſteuern grundſätzlich die geringeren Ein⸗ 
. — nicht verhältnißmäßig höher als die größeren belaſten 
urfen. 

Abg. Dr. Brüel (Hoſpitant des Zentrums) erklärt, für den 
Antrag Friedberg ſtimmen zu wollen. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Meyer (fr.): Der Abg. Kanitz hat darauf Hin- 
gewieſen, daß in Berlin die Quotiſtrung durchgeführt wird. 8 
geſchleht ſchon bereits jetzt. Die Gemeindevertretung bewilligt die 
Steuern erſt, nachdem die Ausgaben vorher berechnet ſind. Wir 
haben die Einkommenſteuer jet einigen Jahren auf 100 Prozent, 
70 Prozent, 85 Prozent feſtgeſetzt, alſo quotiſirt. Man dat die 

rage zu einer ſpezifiſchen Berliner Frage gemacht. Nach Rüd- 
prache mit Männern, die in der Berliner Kommunalverwaltun 
gen Beſcheid wiſſen, werden fich die Berliner Verhältniſſe na 
urchführung dieſes Geſetzes folgendermaßen zuſammenſtellen: 
wird den Minimalbetrag für die ſteuerfreien Wohnungen erhöhen 
müſſen, ebenſo die Grenze für die Ermäßigung der Steuer und 


eine Progreſſion einführen. Eine Progreſſion der 
Miethsſteuer hat an ſich nichts Widerſprechendes. In Frank⸗ 
furt a. M. beſteht ſie doch in ziemlich hohem Grade. n Folge 


deſſen 


1 Bo die Anfechtungen daſelbſt viel geringer als bei uns, und 
n 


teht im Wege, eine ſolche Progreſſton auch bel uns eintreten 
zu laſſen. Unter einem Geſichtspunkt aber hält die Berliner Kom⸗ 
munalbehörde die Beibehaltung der jetzigen Steuer für unerläßlich. 
Das iſt die einzige Form, in welcher die Fremden, welche die Woh 
that Berliner Einrichtungen genießen, zu Beiträgen herangezogen 
werden können. Die Miethsſteuer hat alle Vorthelle, die man 
von einer Luſtbarkeitsſteuer erwartet, und ſie hat dieſe Steuer 
in Berlin entbehrlich gemacht. Wir wollen die Miethsſteuer 
keiner anderen Kommune auferlegen, wir wünſchen nur, da 
uns erhalten bleibe und denjenigen Städten, die fie bisher gehabt. 
Graf Kanitz hat in der Debatte eine ſo weite Perſpektive aufge⸗ 
rollt, daß ich de einer prinzipiellen Erörterung genöthigt bin. 
Durch die Aufhebung der Miethsſteuer werden die Wohnungs⸗ 
mängel, die Graf Kanitz hervorgehoben hat, werden die Mängel 
nicht beſeitigt. Dieſe Mängel haben noch in gan anderen Dingen 
ihren Grund, als in der Miethsſteuer. Die Wohnungsverhältniſſe 
find bier nicht ſchlechter wie in anderen Großſtädten. Die Ber⸗ 
liner Wohnungsverhältniſſe find mindeſtens ebenſo gut, wie bie 
von Paris und ſelbſt die von London. Es giebt bier größere 
Räume, und die Leute wohnen nicht ſo zuſammengedrängt, wie in 
jenen Städten. Wird die Miethsſteuer aufgehoben, fo tritt der 
Fall ein, daß der Inhaber vielleicht einiges Geld ſpart, aber im 
ebrigen werden die Verhältniſſe nicht gebeſſert. Der ganze 
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3 ai Sürt Bismarck feinen Haß darauf geworfen hatte. 
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den Verhältniſſe, 
ſie gar nicht angefeindet. 


= a if Bogen bon einer ſchonenden Rückſicht auf die 
wurde 


o auch bezüglich der Miethsſteuer. Früher 
Die Felndsellabelt begann erſt, 

Der Mieths⸗ 
iſt eine beſondere Form des Beſitzes, und von dieſem Beſttz 

t man nicht nur bei uns, ſondern auch in England Steuern. 
gemein herrſcht die Anſicht, daß bei Aufhebung der Miethsſteuer 
der Haus wirth die Sache in die Taſche ſteckt. In einer Berliner 
Poſſe geräth ein typiſcher Hauswirth mit einem Beamten in Streit 
und ſagt mit einem Ton de haut en bas; „Denken Sie ſich, Sie 
si eit einem halben Jahre Gehaltszulage, und ich habe noch 
nen Gebrauch davon gemacht.“ (Heiterkeit.) Kein Menſch be⸗ 
— mehr, als er muß, und keiner nimmt weniger, als er kriegen 
un. Schließlich bezahlt kein Menſch eine Wohnung theurer, als 
können Ste in der Kurfürſten⸗ 
eihe zu Berlin, die andere zu 
otienburg gehört. Obwohl in Charlottenburg keine Mieths⸗ 
feuer erhoben wird, jo find doch die Miethen auf der Charlotten- 
er Seite höher, als auf der Berliner. Die Miethsſteuer iſt 


zwar nicht die beite Steuer, aber die beſte Kommunalſteuer. Wenn 
man Berlin darauf hinweiſen will, es möge do 


Feuer erhöhen bis auf 200 Prozent Br ann 
rt erhöhen bis au rozent, oder, wie Herr Friedberg 
t, um 28 Prozent, ſo bedenken Sie doch, 905 die Steuer⸗ 
entwürfe eingebracht ſind, um die Gemeinden zur Ermäßigung der 
Einkommenſteuer in den Stand zu ſetzen. Wenn Sie nun auf 
die Aufhebung der Miethsſteuern hinweiſen wollen, ſo verſtoßen 
Sie gegen die Grundſätze dieſes Geſetzes. Der Kompromiß der 
Kommiſſion iſt durchaus annehmbar, und ich bitte Sie, dabei ſtehen 


zu bleiben 


etben. 

Abg Frhr. v. Zedlitz fl): Der Kommiſſtonsvorſchlag ſteht 
durchaus im Einklang mit dem auch in 8 10 befolgten Grundſatze, 
auch Steuerarten, die an ſich nicht zur Neueinführung geeignet 
And, doch, wo fie beſtehen, beizubehalten. Die 
Klaſſen werden nicht von der Miethsſteuer betroffen, da bis zu 
einem gewiſſen Betrage die Wohnungen ſteuerfrei ſind. Auch fällt 
der Miethsſteuerzuſotz bei den mittleren Wohnungen nicht ins Ge⸗ 
wicht. Niemand wird ſich dadurch bewegen laſſen, ſich eine kleinere 
Wohnung zu miethen. Die Miethsſteuer für gewerbliche Lokale 
hat auch ihre Vortheile; denn derjenige, welcher den größten Vor⸗ 
tbeil von den kommunalen Einrichtungen bat, muß auch höbere 
Miethsſteuer zahlen. Eine Reformirung der Miethsſteuer in kür⸗ 
zeſter Zeit halte ich auch für geboten. 

Abg. v. Ennern (nl.): Die ſtädtiſchen Vertretungen find 
über die Zweckmäßigkeit der Miethsſteuer einig. Weshalb ſollen 
wir in dieſem Fall die Autonomie der Gemeinde eingreifen? Von 
dem Standpunkt der Selbſtverwaltung der Gemeinden aus ſollten 
wir uns hüten, einen ſolchen prinzipiellen Beſchluß zu faſſen. Man 
läßt ſich bei Beurtheilung dieſer Frage durch die ſchlechle Geſtalt 
leiten, welche die Miethsſteuer in Berlin hat. Es handelt ſich hier 
nicht um Berlin, es handelt ſich auch um Frankfurt a. M., wo die 
Miethsſteuer eine beſſere Geſtalt hat. Ich bitte Sie um Annahme 
der Regierungsvorlage. 


minder begüterten 


Miniſter Dr. Miquel weiſt darauf bin, daß die Mlethsſteuer | kr 


von der ſtaatlichen Genehmigung abhänge. Darin liegt eine wich⸗ 
tige Kautel. Dem vernünftigen Ermeſſen der Selbſtverwaltung 
werde überlaſſen, ob ſie ihre Steuerarten beibehalten wollten oder 
nicht. Wenn die 12 Mill. M. Mietbsſteuer in Berlin auf die Ein⸗ 
kommenſteuer geſchlagen würden, ſo ſei das eine ſehr ſchwere Vor⸗ 
belaſtung der Einkommenſteuer. 

Abg. Bohtz (konſ.) bittet um Auskunft, was das Wort „Auf⸗ 
wandsſteuer“ zu bedeuten habe. 

Geheimrath Fniſting erwidert, die Staatsregierung habe nur 
die Wohnungsſteuer und ähnliche Steuern als Auſwandsſteuern 


betrachtet. Ueber die Auffaſſung der Kommiſſion müſſe ja der Re⸗ 
ſerent Auskunft geben können (Heiterkeit). 
Die Debatte wird hierauf geſchloſſen. 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 


Nachdruck verboten.) Berlin, 24. April. 
Sonnabend ein Anzengruberſches Volksſtück, 
Sonntag Mittag ein Liebesdrama von Max Halbe und 
Abends vier Einakter im Schauſpielhauſe — ein etwas 3 
er 
diesmal lohnte es der Mühe. Anzengrubers Volks ſtück „Brave 
Leut vom Grund“, das uns das Leſſing⸗ Theater 
brachte, iſt ein echter Anzengruber, wenngleich die erſte Hälfte 


des Anfangsaktes in ſeiner fahrigen Weiſe dem Wiener Poſſen⸗ 


e due viel Konzeſſionen macht und der Schlußakt matt und 
reitere Schilderung völlig undramatiſch verläuft. Aber das 
Bolksſtück hat zwei Szenen von ſeltener Bühnenbedeutung, die 
poetiſch ſchöne, ſchalkhafte Liebesſzene des 1. Aktes und die 
ganz prächtige Eheſzene im 2. Akte. Die beiden Szenen bilden 
en köſtlichen Gegenſatz zu einander — wie in der erſten das 
junge Liebes paar einander gute Nacht jagt und in der zweiten 
— ein Jahr ſpäter — das verzankte Ehepaar, das hat Anzen⸗ 
gr aufs Feinſte durchgeführt. Ganz wunderbar iſt's, wie 
Dichter den Anfangs ſo derben Poſſenfaden allmälig zu 
einem feinen Luſtſpielgeſpinnſt umwandelt. Dieſe Eheſtands⸗ 
u ift in Wien als anſtößig abgelehnt worden — in Wien, 
den Gourmands frivolſter Operettenmache, jener Phäaken⸗ 
ſtadt, wo Herr Strauß ſich Villen baut und Anzengruber bei⸗ 
verhungern durfte. Dieſe den Wienern anſtößige Szene 
t gerade aufs Anſchaulichſte, wie echte Poeſie und echter 
umor auch das Heikelſte auf die Bühne bringen darf. Der 
e, geſunde Humor, die herzliche Liebenswürdigkeit dieſer 
Dichtung machen trotz des ſorgloſen Aufbaues die „Braven 
Leut vom Grund“ zu einem wirklichen Volksſtück, machen 
dieſen uns neu geſchenkten Anzengruber zu einer ſehr willkom⸗ 
menen Bühnengabe. Allerdings erfordert das Stück eine dis⸗ 
krete Darſtellung, wie ſie ihm im Leſſing⸗Theater zu Theil 
wurde. Bei der üblichen Wiener Poſſenhatz⸗Darſtellung, in 
der Vergröberung der dichteriſchen Züge geht der Anzengruber⸗ 
Ton verloren. 

Das Schauſpielhaus, das jetzt im „Neuen 
Theater“ hospitirt, brachte vier Einakter, Rudolf Genses 
„Gaſtrecht“, Holbergs „Meiſter Gert Weſtphaler“, des 
Cervantes „Standhafte Schildwache“ und Jakob Ayrers 

ſinachtspoſſe „Die ehrliche Bäckerin“. Genses Schau⸗ 
behandelt das Thema der korſiſchen Blutrache; es iſt ein 

ück alter Bühnenmache in konventioneller, geſchminkter 
Sprache und voll ſchemenhafter Charaktere. Die Wieder⸗ 


aufnahme des mit Theaterdonner und mit Theaterblitz über⸗ 


4 . zeichlich arbeitenden Schauſpiels erſcheint recht überfläffig 


Blerichterſtatter Dr. Würm 
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eling (Btr.) bemerkt, Aufwands⸗ 
ſteuern ſelen in erſter Linie diejenigen, . der ge⸗ 
machte Aufwand ſei. Dazu gehöre zweifellos auch die Mieths 
und Wohnungsſteuer. 

Die Abſtimmung über den Antrag Friedberg 
findet durch Auszählung Statt. Dafür ſtimmten 99, dagegen 
109 Abgeordnete; im Ganzen ſtimmten 208 Abgeordnete; das 
Haus iſt alſo nicht beſchlußfähig ae 

Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr (Kommunalſteuer⸗ 
geſetz). Schluß 3%, Uhr. 


Dentſchlaud. 

— Berlin, 24. April. So zweifelswürdig die bisher 
N Nachrichten über die geſtrigen Vorgänge im 
Vatfkan find, fo werden die ſpäter zu erwartenden Einzel⸗ 
heiten kaum etwas Weſentliches an den erſten Eindrücken 
ändern können. Dieſe Eindrücke aber ſind, daß Kaiſer 
und Papſt ſehr herzliche Töne angeſchlagen 
haben, und daß beide von der Unterredung befriedigt ge⸗ 
weſen find. Der Papſt ſoll geſagt haben: „Welch ein treff⸗ 
licher Kaiſer“, nach anderen Angaben: „Ein netter Mann“. 
Das ſind, wie geſagt, Mittheilungen, die man erſt in genü⸗ 
gender Beglaubigung vor ſich haben müßte, aber beſſer be⸗ 


jest wenig 


. ET IE: 


ee — nn 
ausdrücken, wenn der genannte „Herr“ m 
So wird er denn wohl keinen haben, für 5 
aber die geſtern im Vatikan von beiden Seiten ausgetheilten 
Freundlichkeiten werden trotzdem eine Stimmung zur Folge 
aben, in der ſpätere gegenſeitige Liebesdienſte gethan werden 
Önnten. Daß der Reichskanzler feine Hoffnungen nicht auf- 
giebt, dafür liefert einen neuen Beweis die Beſtimmtheit, mit 
der in der „Nordd. Allg. Ztg.“ hochoffiziös beſtritten wird, 
daß der Kaiſer vor ſeiner Abreiſe eine Blankovollmacht zur 
Auflöſung des Reichstags hinterlaſſen habe. Der Kaiſer wird 
freilich früh genug zurück ſein, um die Auflöſungsverfügung 
an Ort und Stelle zu unterzeichnen, wenn ſie nöthig werden 
ſollte. Indeſſen als er abreiſte, war die Möglichkeit vor⸗ 
handen, daß die zweite Leſung ſchon in dieſer Woche begonnen 
und zu Ende geführt werden könnte. Unterblieb gleichwohl 
die Vorbereitung zur ſofortigen Reichstagsauflöſung, ſo ſieht 
das deutlich genug nach andauerndem Vertrauen auf ein 
poſitives Ergebniß aus. : 
Berlin, 24. April. Das Abgeordneten- 
haus hält auch beim Kommunalſteuergeſetz an 
den Beſchlüſſen ſeiner Kommiſſion in allen weſentlichen 


gründet erſcheint die Meldung der „Köln. Volksztg.“, wonach Punkten feſt. Die Mehrheit geſtattet nicht einmal ihren 


der Kaiſer zum Kardinal Ledochowski bemerkte: 
„Nicht wahr? Alles Vergangene iſt vergeſſen.“ Ausreichender 
begründet erſcheint dieſe Nachricht ſchon darum, weil ſie das 
leitende Zentrumsblatt offenbar aus der Umgebung des Kar⸗ 
dinals Ledochowski ſelber erhalten hat, und ſodann, weil es 
Thatſache iſt, daß der Kaiſer dem Kardinal eine koſtbare Ta⸗ 
batière geſchenkt hat, die in Brillanten⸗Einfaſſung fein Porträt 
zeigt. So iſt alſo der Beſuch des Kaiſers im Vatikan mehr 
als ein bloßer Akt der Courtoiſie geweſen. Auch daß der Kar⸗ 
dinal⸗Staatsſekretär Rampolla „wegen Krankheit“ auf die 
Unterhaltung mit dem Kaiſer verzichten mußte, beweiſt nichts 
gegen die politiſche Bedeutung des Aktes. Der Papſt iſt 
ſchließlich fein eigener Staatsſekretär; er hat das Zeug dazu, 
und man wird das vielleicht bald in ſeinen Wirkungen auf 
deutſche Verhältniſſe merken. Die Kardinäle Kopp und 
Krementz, die ſich als fo eifrige Förderer der Mi⸗ 
litärvorlage etablirt haben, werden ſchon wiſſen, daß ſie 
der vatikaniſchen Politik damit nicht entgegen ſind. Freilich 
ſind Zentrum und Polenfraktion gegenwärtig zwei verſchiedene 
Dinge, was ſie nicht immer geweſen ſind, und die ſog. Demo⸗ 
aten im Zentrum, die von der Militärvorlage nichts hören 
wollen, werden über die Auszeichnung des Grafen Ledochowski 
lange nicht ſo erbaut ſein wie unſere Herren Polen, auf die 
der Reichskanzler faſt als ſicherſte Stütze der Militärvorlage 
zählt. Hiernach darf man immerhin bezweifeln, ob dem Abg. 
von Huene ſeine fortgeſetzte Kompromißthätigkeit durch die 
vatikaniſchen Vorgänge vom Sonntag hinlänglich erleichtert 
werden wird. Daß „ein Herr“ (womit der Führer von Huene 
bezeichnet werden ſoll) an einer Verſtändigung arbeitet, kon⸗ 
ſtatirt jetzt auch die „Germania“ mit wegwerfender Verdrieß⸗ 


aer Mitgliedern, das mühſam errichtete Gefüge der Kom⸗ 
miſſionsbeſchlüſſe nachträglich noch zu ändern. So wurde 
heute trotz der Empfehlung des Herrn v. Minnigerode, 
vielleicht gerade wegen dieſer Empfehlung, ein Antrag ab⸗ 
gelehnt, der die Beſteuerung nothwendiger Lebensbedürfniſſe. 
die Mahl⸗ und Schlachtſteuer, gern wieder in das 
Geſetz hineingebracht hätte. Bei der Abſtimmung über die 
wichtige Miethsſteuerfrage ſtellte ſich die Beſchluß⸗ 
unfähigkeit des Hauſes heraus. Aber die Ziffern, 109 gegen 
99 zeigten, daß die Mehrheit auch an dieſem Punkte keine 
„Verbeſſerungen“ wünſcht. In den vier Städten, die ſich des 
zweifelhaften Glücks der Miethsſteuer erfreuen, ſoll dieſe 
ſomit beſtehen bleiben dürfen, und der Antrag Friedberg, 
die Miethsſteuer vom Jahre 1900 ab grundſätzlich zu ver⸗ 
bieten, wird nicht angenommen werden. Es iſt ſchade darum. 
Die Steuer taugt wirklich nichts, und durch Flickverſuche 
wie jetzt in Berlin, wird ſie auch nicht ſchöner werden. Ganz 
e zuſammengeſetzt waren die Mehrheit und die 

inderheit. Jede Partei, die Freiſinnigen ausgenommen, 
ſtellten ihre Mannen ſowohl für wie gegen die Miethsſteuer. 
Daraus darf man folgern, daß eine erneute Anregung zu 
gelegenerer Zeit eine Entſcheidung herbeiführen wird, die die 
Streitfrage frei von parteipolitiſchen Voreingenommenheiten 
löſen könnte. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſagt in einem Artikel 
über die Romreiſe des Kaiſerpaares, die Majeſtäten 
ſeien mit ihrer Aufnahme in Rom in hohem Maße zufrieden. 
Die freundſchaftlichen Gefühle und Geſinnungen des italieniſchen 
Königspaares theilten ſich der ganzen Bevölkerung mit, welche 
keine Gelegenheit vorübergehen ließe, um dem Kaiſerpaar ihre 


lichkeit. Vielleicht würde das Blatt ſich weniger deſpektirlich! Huldigung darzubringen, die bei dem lebhaften feurigen Tem⸗ 


Ueber Cervantes, Holberg, Ayrer könnte ich Ihnen nun viel 
gelehrſam Literarhiſtoriſches mittheilen, ich brauche den Raum 
aber dringender für die Arbeit eines jungen Dichters. Des⸗ 
halb ſei nur kurz erwähnt, daß weder Cervantes, noch der 
beſte Hans Sachs - Schüler Ayrer auf der modernen Bühne 
Fuß faſſen können, daß dagegen Holbergs Komödie vom ge⸗ 
ſchwätzigen Barbier, beſonders in der vorzüglichen Darſtellung 
Vollmers einen Erfolg hatte, der wohl dazu anregen ſollte, 
aus dem reichen Schatze Holbergſcher Dichtungen mancherlei 
für die deutſche Bühne zu erobern. 

Das Ereigniß der Theaterwoche und gleichzeitig eine 
der erfreulichſten Gaben dieſer glücklichen Theaterſaiſon iſt 
Max Halbes uns geſtern beſcheertes Liebesdrama „Ju⸗ 

end“. Es iſt die Arbeit eines Dichters, aus der ein 
ſtarkes und ſympathiſches Talent ſpricht. In ein polniſch⸗ 
e Dorf führt uns der Dichter, in den ſtillen 
Frieden des Pfarrhofes von Roſenau. In das Wohnzimmer, 
in dem beſtändig der Vogel im Bauer zwitſchert, dringt leuch⸗ 
tend der Sonnenſchein des erwachenden Frühling. Doch über 
dem Pfarridyll liegt bereits drohend ſchwüle Atmoſphäre — 
des Pfarrers Nichte, ein unehelich Kind, ein Kind der Sünde, 
wie der fanatiſche Kaplan es nennt, fühlt ſich bei all ihrer 
jubelnden Fröhlichkeit bedrängt und bedrückt. Der Mutter 
Schuld zu fühnen, will der Kaplan das Mädchen ins Kloſter 
ſchaffen. Dem Mädchen graut davor und unbewußt ent⸗ 
wickelt ſich ihr ein Gedankengang, der zu geläßrlichen Schluſſe 
kommen muß. Die Sünde des lieben Mutterchens ſoll ſo 
groß ſein, daß darum das Kind ihr Leben hinter Kloſter⸗ 
mauern vertrauern ſoll? Und eine ſo ſchwere Sünde hat 
Mutterchen begangen? Wie lockend und ſchön muß dann das 
ſein, um deſſenwillen ſie geſündigt hat. Nicht ausgeſprochen 
hat der Dichter dieſe Gedanken, aber aus dem Weſen, aus 
dem Sehnen des Mädchens giebt es Ni kund, daß unter 
dem Drängen des Kaplans Diele Gedanten hen ſich allmählich 
aneinander geiötgfien haben. Nun weckt der verblühende Früh⸗ 
ling verſtärktes Sehnen und da kommt in den Pfarrhof, 
dem ſonſt nur würdige Geiſtliche als Gäſte erſcheinen, plötz⸗ 
lich Hans, der junge Student. Eben friſch von der Schule! 
Er jubelt der Freiheit zu, der ihm offenſtehenden Welt, die 
er ſich erobern will. Und auf dem erſten Schritt in dieſe 
Welt begegnet ihm Anna, die Juger dgeſpielin, und bald 
iſt er drauf und dran, in ſchöner Jugendeſelei 
auf Studium und Heidelberg zu verzichten, um an Aennchens 
Seite in dem polniſchen Dorfe zu bleiben. Das Mädchen 
und er, ſie kennen die Welt nicht — er ſteht zum erſten Mal 
einem Mädchen, ſie dem erſten jungen Mann gegenüber. Es 
Bar beide heiß, da ſie einander die Hand reichen, da jie 
auf Wunſch des Pfarrers ſich den Begrüßungskuß geben — 


2 
und bald verſchwindet ihnen die Umgebung und die Rückſicht 
auf die Mitwelt. Hans ſoll in drei Tagen wieder fort, vor 
Anna ſteht das Schreckbild des Kloſters. Und dieſe Stim⸗ 
mung führt die Beiden immer mehr in heißer Liebe zu einander, 
in voller Unſchuld, bis das Kind der Schuld nun auch der 
Sünde verfällt, juſt zur ſelbigen Zeit, da der Kaplan für die 
Mutter der jungen Sünderin eine Seelenmeſſe lieſt. Doch 
Anna ſoll keine Verlorene werden. Hans gelobt dem Pfarrer, 
in einigen Jahren wiederzukehren um Anna heimzuholen. Und 
da Anna und Hans von einander Abſchied nehmen, kommt 
Annas Bruder, ein armer verlotterter Kretin hinzu. Er haßt 
Hans, den flotten Studenten, dem Anna ſtets das Beſte vor⸗ 
geſetzt, dem zu Liebe ſie den armen Stiefbruder zurückgeſetzt 
hat. Hans hat dem Armen ſeine liebſten Hühner fort⸗ 
geſchoſſen — jetzt kommt er, ſich zu rächen. Er legt auf Hans 
an, Anna wirft ſich dazwiſchen und zu Tode getroffen ſinkt 
ſie zu Boden. Das Spiel iſt aus. 

Es iſt in dieſer Dichtung, von der ich nur den äußeren 
Umriß knapp ſkizzirt habe, bühnentechniſch betrachtet, noch nicht 
Alles vollkommen. Aber dieſe kleinen techniſchen Schwächen, 
beſonders des 2. Aktes, verſchwinden vor den großen Schön⸗ 
heiten der Dichtung, in der ganz meiſterhaft die Stimmung 
feſtgehalten ift, in der ganz aus Innen heraus und pfycho⸗ 
logiſch vertieft der Konflikt heraufwächſt, in der die einzelnen 
Charaktere aufs Schärfſte, oft in feinſten Halbtönen ausge⸗ 
führt ſind, in der mit entzückender Natürlichkeit der Dlalog 
behandelt iſt, in der mit überraſchender Ueberlegenheit die ein⸗ 
zelnen Weltanſchauungen kontraſtirt ſind. Ich habe ſelten 
einen ſo ſtarken und e Eindruck von der Bühne 
gehabt, wie bei dieſem hohen Liede der Jugend. Es ſteckt 
ungemein ſtarke Dichterkraft in dieſem Werke. das geſtern 
vor einem faſt ausſchließlich literariſchen Publikum den ein⸗ 
müthigſten Beifall gefunden hat. In einem knappen Zeitraum 
ſpielt die Liebestragödie ſich ab, den Lebensabend des reſignirten 
Pfarrers zerſtörend, den Fanatismus des polniſchen Kaplans 


n brechend, in der Tochter die Schuld der Mutter ſühnend und 


gleichzeitig im Opfertode verherrlichend. 

Für die Darſtellung des Stückes ſind erſte Schauſpieler 
nothwendig. Die ſchauſpieleriſchen Aufgaben wurden glänzend 
gelöſt unter en vorzüglicher Regie. Beſonders über⸗ 
raſchte eine kleine Schauſpielerin, Vilma v. Ma yburg, die 
bisher nur in Nebenrollen beſchäftigt, ſich plötzlich als eine 
Künſtlerin von Bedeutung entpuppt hat. Es war eine Freude, 
11 1 Talent an einer Aufgabe von ſolcher Größe erſtarken 
zu ſehen. 


. TRETEN 


* 


| 


SAN 


peramente des Südens oft in einer für den Nordländer unge⸗ 
wohnten Weiſe zum Ausdruck kommen. 

— Der Bundes rath bielt am 22. d. M. eine Plenar⸗ 
kmung ab. In derſelben wurde dem Entwurf eines Geſetzes wegen 
be un eines Nachtrags zum Reichshaushalts⸗Etat für 1893/94 

den ertheilt. Die Vorlage, betreffend das Zuſatz⸗ 
protokoll zu dem internationalen Vertrage wegen Unterdrückung 
des Branntweinhandels unter den Nordſeefiſchern auf hoher Sec 
wom 14. Februar 1893 wurde den Ausſchüſſen für Handel und 
Verkehr, für Seeweſen und für das Juſtizweſen überwieſen. 

d, 24. April. [Amtliches Reſultat.] Bei der 

heutigen Exſatzwabl eines Landtaasabgeordneten 

den 5. Stettiner Wahlkreis Naugard⸗Regenwalde wurde der 

meiſter a. D. v. Etſenhart⸗Rothe auf Lietzow (konſ.) 
mit 

178 Stimmen gewählt. 


Parlam entariſche Nachrichten. 


Berlin, 24. April. In der Militärkommiſſion des 
Reichstags wurde Gele der vom Abg. Gröber verfaßte Bericht 
verleſen. Die verbündeten Regierungen waren vertreten durch den 
preußiſchen Kriegs miniſter v. Kaltenborn ⸗Stachau, Generalmajor 
vb. Goßler, Major Wachs, bayeriſchen Generalmajor v. Haag, 
ſüchſiſchen Major Graf Vitzthum v. Eckſtädt, Geh. Regierungsrath 
Günther u. A. Abg. Richter beantragt, mehrere Anlagen, Regie 
rungsmittbeilungen enthaltend, aus dem Beri . da die 
Kommiſſion dieſe Mittheilungen einer Berathung nicht unterzogen 
dabe. Der Berichterſtatter Abg. Gröber theilt im Allgemeinen 
mit, daß er nicht nur die zum Theil mangelhaften Protokolle der 
Kommiſſion, ſondern auch die Zeitungsberichte aller Parteten bei 
Anfertigung ſeines Referates benutzt habe. Gegen den Antrag Richter 
müſſe er ſich erklären, da die bezüglichen Re — — 
lungen doch wenigſtens andeutungsweiſe in der Kommiſſion berührt 
worden jeten, wie z. B. der Vergleich der Steuerbelaſtung in den ver⸗ 
ſchledenen Großſtaaten, auch ſei es ſeines Erachtens Pflicht der 
Kommiſſion, alle ſolche Mittheilungen der Regierung, ſoweit ſie 
nicht als geheim bezeichnet worden, dem Plenum zur Kenntniß zu 
bringen. Den Richter ſchen Bedenken könne ja durch die ausdrück⸗ 
liche Bemerkung, daß über dieſe Anlagen nicht eingehend in der 
Kommiſſion verhandelt worden ſei, Rechnung getragen werden. 
Nachdem auch die Abgg. v. Bennigſen, v. Hammerſtein 
und Dr. Lieber ſich im Sinne des Berichterſtatters ausge⸗ 
ſprochen, zieht Abg. Richter ſeinen Antrag zurück. Es er⸗ 
folgt nun die Durchſicht des umfangreichen, als Manufkript 
— — Berichts in der Weiſe, daß nur die von den Betheiligten 

anftandeten Stellen erörtert werden. Während man im A x 
meinen den Gröberſchen Bericht als zutreffend und ſehr überfichtlich 
zuſammengeſtellt anerkannte, wurden hauptſächlich einige Zuſammen⸗ 
ſtellungen von Aeußerungen der Regierungsvertreter beanſtandet, 
beſonders auch deswegen, weil deren Vollſtändigkeit gegenüber die 
Erwiederungen aus der Kommiſſion nicht vollkommen auszu⸗ 
reichen ſchienen. Eine Anzahl Streichungen, Aenderungen, bezw. 
änzungen, wie ſie von den Abgg. chter, Hinze, 
v. Bennigſen u. g. beantragt werden, finden allſeitige Annahme. 
Ste find theils redaktioneller, mehrfach aber auch materieller Art. 
Der Bericht wird ſchließlich im Ganzen gut geheißen; die in großer 

ahl eingegangenen Petitionen werden durch die Beſchlüſſe der 
— für erledigt erklärt. Die Berichterſtattung über die 
Betitionen wird ebenfalls dem Abg. Grö ber übertragen und dieſem 

x ſeinen mühevollen und vortrefflichen Bericht der Dank der ge⸗ 

mmten Kommiſſion durch Aufſtehen von den Sitzen votirt. Der 
Vorſitzende Frhr. v. Manteuffel beraumt darauf eine letzte 
Sitzung der Militärkommiſſion auf Mittwoch an, 
um die kleine Vorlage über die Vertheilung des Erſatzes zu be⸗ 
rothen. Er theilt ſodann noch mit, daß der Bericht morgen zur 
Vertheilung gelangen ſoll, und daß der Präſident beabſichtigt, die 
weite Leſung der Milttärvorlage im Plenum am 
enſtag, 2. Mat, auf die Tagesordnung zu ſetzen. 


2 Das deutſche Kaiſerpaar in Rom. 


Nachdem das Kaiſerpaar vom Beſuche beim Papſt zurück⸗ 
gekehrt war, begab es ſich in die deutſche Botſchaft, um an dem 
daſelbſt ſtatifindenden Gottesdienſt Theil zu nehmen. Es wird 


darüber gemeldet: 

Rom, 23. April. Der Gottesdienſt in der Kapelle der 
deutſchen Botſchaft, welcher vom Paſtor Frommel abgehalten wurde, 
dauerte dreiviertel Stunden. Der Kaiſer trug Huſarenuniform. 
Die Kaiſerin trug ein graues Seidenkleid. Die Kapelle war mit 
Blumen geſchmückt und glänzend erleuchtet. Der Kaiſer überreichte 
beim Verlaſſen des Palazzo Caffarellt dem Polizeichef Cav. Ro⸗ 
magnino, welcher den Sicherheitsdienſt bei dem Kaiſer zu verſehen 
bat, den Rothen Adlerorden. Bald darauf empfing der Kaiſer eine 
Deputation der deutſchen Kolonie, beſtehend aus dem Konſul Naſt⸗ 
Kolb, Dr. Erhardt, Bildhauer Profeſſor Gerhard, Baron Huffer 
und Paſtor Frommel. Der Kaiſer unterhielt ſich auf das Ein⸗ 

ebendfte mit jedem der Herren, erkundigte ſich beim Konſul 

r die Verhältniſſe der Kolonie und ſprach ſich äußerſt 
befriedigt über die Aufnahme und die Eindrücke in Rom 
aus. Abends fand im Quirinal ein Hofkonzert ſtatt. Hierbei 
trug der Tenoriſt Delucia eine Romanze aus „Kabale und Liebe“ 
von Verdi vor und ſang außerdem auf den Wunſch des Kaiſers die 
Sieillana aus der „Cavalleria ruſticana“. Alice Barby fang, be: 

tet von dem Komponiſten Lucidi, abwechſelnd italieniſche und 

tiche Lieder. Gegen 1 Uhr war das Konzert beendet. Der 

Kalſer und die Kalſerin ſprachen allen Mitwirkenden, beſonders dem 
Dun 7 des Orcheſters Pinelli, ihre Anerkennung aus. 

m Montag 2 fand eine große Parade der italleni⸗ 

ſchen Truppen var dem Satjer und dem König von Italien ſtatt. 

Nom, 24. . Kalſer Wilhelm und König Humbert ſowie 
die hler anweſenden ſtalſeniſchen und fremden Fürſtlichkeſten ver⸗ 
Heben Vormittags 8 1405 zu Pferde, von einem zahlreichen und 
glänzenden Stabe efolgt, ＋ Quirinal, um Er zur Truppenſchau 
Auch der Piazza d Armi auf gu Prati di Caſtello zu begeben. Die 

lichkeiten nahmen ihren Str durch das Zentrum der Stadt. 

allen dorthin führenden Straßen ſtand eine Kopf an Kopf ge⸗ 
gte Menſchenmenge, welche ungeachtet des bewölkten Himmels 
berbeigeitrömt war und bereitete dem Kalſer und dem König be⸗ 
geiſterke Ovationen, die ſich ununterbrochen immer von Neuem bis 
ur Plazza d Armi fortſetzten. Die Kaſſerin Augufte Mtorta, die 
lein Margherita und die Königin Wittwe Maria Pia, 
die Großfürstin Wladimir ſowſe die Prinzeſſinnen 
Königsbauſes folgten gegen 8, Uhr in 11 n Nen 
yöllerung ebenfalls mit begeisterten Zurufen be 
De {ft in fo großer Zahl nach den Straßen, weiche die 
fl x eiten pafſtren jowie nach der Plazza d Armi geſtrömt, daß 
übrigen Theile der Stadt anz verödet erſcheinen. Die Pa⸗ 
e ＋ auf dem von der Tiber, dem Monte Marlo und den 
Monti Parodl eingeſchloſſenenſExerzierplatze Halt. Der König und feine 
Sate ber wen in der Mitte des Exerzierplatzes Aufſtellung, ihnen 
Segen e le Offiziere außer Dienft, welche ſehr b den erſchlenen 
Britt, ponfanterie befilixte im Schritt, die Mirſagltert tm 
uhr „Die Kavallerie und Feld Artillerie im Galopp. Das 
leſeln eln erregte die Geblegs Artillerie, bei welcher von ie 6 
ier > serie bares Geſchütz getragen wurde. Der Kalſer 
ach w adopt Fr bobe Anerkennung über die Haltung der 
zuppen und den Verlauf der Parade aus. Zum Schluß derſelben 


Be oe: 2 


„der Parade Sprachen der Kalſer und der König dem Kriegsminiſter 


rr 


bildeten die Truppen ein offenes Karree und brachten den Fürſten 
ihre Huldigungen dar. Auf dem Rückwege von dem Paradefelde 
wurden aufs Neue enthuſtaſtiſche 5 dargebracht. Um 
11 Uhr 30 Minuten traf der König mit ſeinen Gäſten wieder im 
Qutirinal ein. 8 
Rom, 24. April. Während der Parade bot die Piazza d Armi 
einen impoſanten Anblick. An der Parade nahm ein Armeekorps 
Theil unter dem Kommando des Generals San Marzano. Das⸗ 
ſelbe war gebildet von 8 Infanterte Regimentern, 2 Regimentern 
Berſaglieri, 2 Regimentern . 4 Feld⸗Artilleriebri aden, 
1 Regiment Feſtungs Artillerie, 2 Batterien Gebirgs⸗Artillerie, 
4 Kavallerie⸗Regimentern, den Militärſchülern, der Gendarmerie 
und der Kriegsſchule. Die in der Nähe gelegenen Kaſernen waren 
prächtig geſchmückt. Eine dichte Menſchenmenge drängte ſich um 
die Plazza d'Armi, ſelbſt die Abhänge des Monte Mario waren 
von e beſetzt. Als die Souveräne und die 1 
um 9 Uhr eintrafen, wurden Kanonenſchüſſe abgegeben; die Muſik⸗ 
korps ſpielten die deutſche Natlonaltzymne, die Truppen präſentirten 
und die Zuſchauer brachen in begeiſterten Jubel aus und ſchwenk⸗ 
ten ihre Tücher, während die Souveräne vor den Tribünen Auf⸗ 
ſtellung nahmen. Als 5 Minuten nach 9 Uhr die Kalſerin Auguſte 
Viktoria, die Königin Margherita und die Prinzeſſinnen eintrafen, 
erneuten ſich die enthuſiaſtiſchen Ovationen. Die Fürſtinnen be: 
traten die königliche Tribüne, empfingen dort die Mintiter und bie 
Behörden und beſtiegen dann Ihre Wagen, um das Defillren der 
Truppen aus der Nähe zu betrachten. Der Kaiſer und der Könſg 
beobachteten mit großer Aufmerkſamkeit den Vorbeimarſch der 
Truppen. Nach Beendigung der Revue ſprengten die Fürſtlich⸗ 
lichkeiten mit ihrem Gefolge im Galopp nach dem Haltepunkte der 
Kaiſerin und der Königin, begrüßten dieſelben und nahmen dann 
zur Seite Aufſtellung, um die Truppen bier nochmals defiltven zu 
laſſen. Die Parade fiel vorzüglich aus, beſonders wurden die 
Alpenjäger, e die Artillerie und Kavallerie vom Publi⸗ 
kum applaudirt. Die Parade war um 10%, Uhr zu Ende. Die 
Kaiſerin und die Königin, ſowie die fürſtlichen Damen fuhren, von 
der Menge auf das Lebhafteſte begrüßt, um 10 Uhr 50 Min. nach 
der Stadt zurück und unmittelbar darauf folgten denſelben zu 
Pferde der Kaiſer mit italkeniſchen Orden, der König von 
Italien mit den deutſchen Orden, ſämmtliche italieniſche und 
ausländiſche a ee en der Generalſtab, beſtehend aus ungefähr 
hundert italleniſchen Generälen und alle Militärattachss. Der 
Rückweg nach dem Quixinal wurde über die Piazza del Popolo, 
den Corſo und die Via Nazionale genommen; die Begleitung bis 
zur Piazza Venezia bildeten zwei Infanterie⸗, zwei Alpenjäger⸗, 
ein Artillerie⸗ und vier Kavallerie⸗Regimenter. — Nach Beendigung 


ihre hohe Salz dianng über die Haltung der Truppen während 
der Parade aus und beauftragten denſelben den Truppen dieſe ihre 
Befriedigung in einem Tagesbefehl auszuſrrechen. Unmittelbar 
nach der Parade ließ der Kaiſer dem Chef des Generalſtabes Ge⸗ 
neral Coſenz und dem Kriegsmintſter Pelloux unter Erneuerung 
des Ausdruckes ſeiner hoben Zufriedenheit mit dem Verlauf der 
Parade durch den Chef des Militärkabinets, General v. Hahnke, 
hohe e rer überreichen; ebenſo wurde auch dem 
General San Marzano ein hoher Orden verliehen.] 3 

Auf dem ganzen Wege vom Paradefelde nach dem Königs⸗ 
ſchloſſe waren die Straßen, die Fenſter und Terxaſſen der Häuſer 
ſowie die eigen errichteten Tribünen mit jubelnden Volksmaſſen 
erfüllt, ſodaß die Truppen nur mühſam vorwärts kommen konnten. 
Vom Pincio aus betrachtete eine enorme Menſchenmenge die An⸗ 
fahrt und Rückfahrt der Kaiſerin und der Königin, welche ein glän⸗ 
zendes Schauſpiel bot. Die ganze Rückkehr zum Quirinal bildete 
einen wahren Triumphzug. ie Kaiſerin und die Königin trafen 
um 11 Uhr 20 Min., der Katſer und der König um 11 Uhr 27 
Min. unter dem Jubel der Menge im Palais ein. 

Der Katſer und die Kaiſerin begaben ſich Nachmittags 2½ Uhr 
mit der Eiſenbahn nach Tivoli, um die Villa Adriana und die 
Villa Eſte zu beſuchen. Das italteniſche Königspaar war verhin⸗ 
dert, ihre Gäſte zu begleiten, da ſie ihr Erſcheinen auf der Garden 
Party in der engliſchen Botſchaft zugeſagt hatten. — Bet der An⸗ 
kunft in Tivoli, welche Nachmittags 3 Uhr 37 Min. erfolgte, wur⸗ 
den der Kaiſer und die Kaiſerin von dem Maire, und den Spitzen 
der Behörden empfangen. Die Schulkinder und die Mitglieder der 
Vereine bildeten auf dem Wege Spalier. Die ſtädtiſche Kapelle 
8 die preußiſche Nationalhymne. Vom Bahnhof begab ſich das 

atferpaar mit Gefolge zu Wagen nach der dem Kardinal Hohen⸗ 
lohe gehörigen Villa d'Eſte, Schulkinder und Vereine bildeten 
Spalier. Nach Beſichtigung der zu der Villa gehörigen Waſſerfälle 
nabmen der Kaiſer und die Katjerin den Thee ein. Während die 
Majeſtäten in der Villa verweilten, ertönte Glockengeläut, gleich⸗ 
zeitig wurden Salutſchüſſe abgegeben. Das Katjerpaar begab ſich 
darauf nach der Villa Adriana und trat nach Beſichtigung derſelben 

die Rückfahrt nach Rom an. 
und die Königin von Italien 


Inzwiſchen wohnten der 80 8 
Nachmittags der in der engliſchen Botſchaft veranſtalteten Garden 


Party bei. Bei ſeiner Ankunft wurde das Königspaar von dem 
erzog von Vork und dem Botſchafter Lord Vivian empfangen. 
as Feſt nahm einen feenhaften Verlauf. In dem prachtvoll 
eſchmückten Garten waren anweſend die italienſſchen und fremden 

Prinzen und 1 die Mitglieder des 9 Corps 

mit ihren Gemahlinnen, die Mintiter Gtolitti, Brin und andere; 

ferner nahmen an der Feſtlichkeit die Präſidenten der Kammer und 
des Senates, zahlreiche Senatoren und Deputirte, unter welchen 
ſich auch Crispi befand, ſowie viele hohe Offiztere Theil. 

3 re findet ein großes militäriſches Diner ftatt, worauf 
erele folgt. 

om, 24. April. Der König Humbert hat allen außerordent⸗ 
lichen Abgeſandten den Großkordon des Mauritius⸗ und Lazarus⸗ 

Ordens verliehen. 


1 * 
Aus den Nach bargebieten der Provinz. 

© Thorn, 24. April. [Arbeiter ⸗Ausſtand.] Die nach 
Oſtern begonnenen Arbeiten an der Waſſerleitungs⸗ und Kanali⸗ 
ſationsanlage haben heute durch einen Arbeiter⸗Ausſtand eine un⸗ 
angenehme Unterbrechung erfahren. Nachdem am Sonnabend bei 
der erſten Lohnzahlung die in der Innenſtadt mit Erdarbeiten be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter ihre Unzufriedenheit über die Lohnhöhe geäußert, 
nahmen ſie heute ſämmtlich die Arbeit nicht mehr auf. Dagegen 
erſchienen des Morgens mehr als hundert Arbeiter vor dem Bau⸗ 
bureau und verlangten Auszahlung des einbehaltenen Arbeitslohnes 
für die beiden letzten Arbeitstage. Hierbei kam es zu tumultariſchen 
Auftritten, bei denen die Polzet einſchreiten und militäriſche Hilfe 
in Anſpruch nehmen mußte. Mehrere der Hauptruheſtörer wurden 
verhaftet. Auch in der Segler⸗ und Kopernikusſtraße kam 
es im Laufe des Vormittags zu Ruheſtörungen, da hier Aus⸗ 
ſtändiſche ſolche Leute, welche die Arbeit aufnehmen wollten, mit 
Gewalt davon zurückhielten. Gegen Mittag fand eine zweite An⸗ 
ſammlung von gegen 200 Arbeitern vor dem Baubureau ſtatt. 
Stürmiſch verlangten ſie Erhöhung des Lohnes auf 2 Mark pro 
Tag bei elfſtündiger Arbeitszeit. Bisher haber die Leute 1,60 M. 
bis 1,80 M. Tagelohn erhalten, beſſere Arbeiter auch bis zu 2 M., 


ein 


der Kaiſer und die K 
Reiſe am 2. Mai hier ein und gedenken 2 Tage hier zu verweilen. 


wahlen 
8 Sozialiſten, 4 gemäßigte Republikaner, 2 Reviſioniſten und 
5 Anhänger der Wiederzulaſſung der Ordensſchweſtern zur 
Krankenpflege gewählt. 


Streikenden hervorgerufen waren, 
unterdrückt; 
Holzplatzes ſowie eines Hotels entſtand, beläuft ſich auf 250 000 


Zentrums und 3 


Burſchen und alte ſchwache Leute 1,40 M. Od dieſe Lohnſätze in 
Anbetracht der ſchweren und nicht angenehmen Erdarbeiten — die 


Leute müſſen in einer Tiefe von 4 bis 5 Metern ſtundenlang im 


Grundwaſſer ſtehen — angemeſſen ſind, erſcheint fraglich. Die 
Unternehmer wollen einen höheren Lohn nicht bewilligen. 


Ueelegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 24. April. Der Bürgermeiſter von Rom, 


Fürſt Ruspoli, hat an den Oberbürgermeiſter Zelle auf das 
anläßlich der ſilbernen Hochzeit des Königs und der Königin 
von Italien von der Stadt Berlin entſandte Glückwunſch⸗ 
telegramm, wie folgt, geantwortet: 
durch die ſilberne Hochzeit des Königspaares von Italien, 
ſtolz darauf, den Kaiſer und die Kaiſerin des befreundeten 
Volkes gaſtlich zu empfangen, erwidert den brüderlichen Gruß.“ 


„Rom, freudig erregt 


rlsruhe, 24. il. Wie di „Ztg.“ 
Karlsruhe, ufer a ER Ren Ztg.“ meldet, treffen 


ückkehr von der italieniſchen 
Wien, 24. April. Der Kuifer ſtattete heute Nach mittag 


dem ruſſiſchen Miniſter v. Giers im Hotel einen Beſuch ab 
und verweilte eine Viertelſtunde bei demſelben. 


Wien, 24. April. Wie die „Polit. Korreſp.“ aus Bel⸗ 
rad meldet, wird Oberſt Pamtelitſch, ehemaliger Adjutant des 
önigs Milan, dem deutſchen Kaiſer nich Berlin ein eigenhän⸗ 


diges Schreiben des Königs von Serbien überbringen, welches 
die Mittheilung von dem 
der enthält. 


egierungsantritt des Königs Alexan⸗ 


Graz, 24. April. Etwa 1200 ſtreikende Maurer mach⸗ 


ten heute Vormittag den Verſuch, die Nichtſtreikenden von der 
Arbeit abzuhalten und dieſelben von den Gerüſten zu vertrei⸗ 
ben. Die Wache mußte einſchreiten, wobei drei Wachleute mit 
Steinen vrrwundet wurden. 
wieder her. 
aber alsbald auseinandergeſprengt. 
Kaſernen konſignirt. 


Die Gendarmerie ſtellte die Ruhe 
Arbeitertrupps durchzogen die Straßen, wurden 
Das Militär iſt in den 


Beft, 24. April. Die bulgariſchen Miniſter Stambulow und 


Grekow ſowie der Präſident der Sobranje Petkoff ſind hier ein⸗ 
getroffen. 


Paris, 24. April. Bei den geſtern ſtattgehabten Stich⸗ 
um Pariſer Municipalrath wurden 19 Radikale, 


London, 24. April. Die Delegirten aus Ulſter, welche 


an der Demonſtration gegen die Homerule⸗Bill in der Albert⸗ 
Hall theilgenommen hatten, haben heute Vormittag London 
verlaſſen und ſich zum Beſuche Lord Salisburys nach 
begeben. Lord Salisbury wird die Delegirten daſelbſt im 
großen Saale dieſes hiſtoriſchen Schloſſes empfangen. 


atfield 


London, 24. April. Der „Standard“ erfährt aus Belfaſt, 


daß die Orangiſten, als ſie das Ergebniß der Debatten über 
die Homerule⸗Bill erfuhren, in den katholiſchen Vierteln die 
Fenſter einwarfen. Es wurden Verhaftungen vorgenommen, 
ſeit geſtern ſteht Militär zum Einſchreiten bereit. 


Hull, 24. April. Mehrere Kravalle, die geſtern von den 


wurden von der Polizei 


der Schaden, der durch die Einäſcherung eines 


fund Sterling. 
* Baſel, 24. April. 


Bei den geſtrigen Wahlen zum Großen 
Rath wurden 55 


reiſinnige, 34 Konſervative, 7 Mitglieder des 
oztaliſten gewählt. 

Belgrad, 23. April. Das Amtsblatt veröffentlicht eine allge⸗ 
meine Amneſtie für ſämmtliche politiſchen Delikte, die bis heute be⸗ 
gangen worden ſind. Bei den anderen Delikten wurden die Strafen 
der auf 15 Jahre verurtheilten Perſonen um 5 Jahre herabge⸗ 
mindert; bei den zu 10 Jahren Verurtheilten um 4 Jahre, bei den 
von 5 bis 10 Jahren Verurtheilten um 3, bet den von 3 bis 
5 Jahren Verurtheilten um 2, bei den über 1 Jahr bis 3 Jahren 
Verurtheilten um 1 nee Den Perſonen, die bis zu einem Jahre 
Gefängniß verurtheilt waren, ſowie den wegen Vergehen und 
Uebertretungen Verurtheilten wurden die Strafen ganz erlaſſen. 


Kopenhagen, 25. April. Der Edelhof Selſö, eine 
Majoratsbeſitzung des preußiſchen Rittmeiſters Baron Scheel⸗ 
Pleſſen, iſt heute abgebrannt. 400 Kühe, alle Schweine 
und faſt ſämmtliche Pferde ſind in den Flammen umgekommen. 
— —— - — —ů— — —. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im April 1893. 


Tem 

Wette r. t. Cell. 

Gra: 

Na € +13,6 

24. Abends 9 N Hart bedeckt +10,1 

25. Morgs. 7 friſch zieml. heiter ＋ 3,5 
artmum ‚9° Cell. 


Am 24. Würme-Minimum — 04° » 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 


e. 

Köln, 24. April. (Getreldemarkt.) Weizen loko hieſiger 16,25, 
do. fremder loko 17,75, per Mat 16,24, per Novbr. —,—, Roggen 
biefiger loko 14,25, fremder loko 16,75, per Mai 14,10, per Novbr. 
—,—, Hafer hieſiger loko 15,75, fremder —.—. Rübbl loto 55,00, 
per Mat 54,10, ver Okt. 54,40. Wetter: Schön. 

Bremen, 24. April. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins) 
1255 Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn Spinnerei⸗Aktien 
184%, Br., 5proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 123, Gd., Bremer Woll⸗ 


kämmerei 307% Gd. 
Bremen, 24. April. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinkrtes 

Petroleum (Offtztelle Nottr. der Bremer oleumbörſe.) Faß⸗ 

zollfrei. Geſchäftslos Loko 5,15 Br. 

Schmalz. Feſt. Shafer — Pf., Wilcox 50 Pf., Eheice 

our 50 Pf. Mohe u. Brother (purer — Pf., 


ze be Fe nn u C EEE HE TED IEBEEZTERGEREETER? BGE ———T—T—T—— ——— = 

5 a * 

5 amburg, 24. April. e loko feſt, Getreibenzten ehr feſt. Mehl ¼ 16. böber als vorige Woche.[ Roggenmehl etwas, ._ aber zlemli l. Rüböl ca. 
bolſecrſcher foto neuer 156—159. — Roggen 3 ft, medienb. Mablge rſte höher als Weis Woche. bar eh ter 2 185 Löber Spiritus war St Loc uhr etwas Seiler. 


loko neuer 134—186, uff r. loko feſt, tranfito 103. gehr ½ Ih. 10 als vorige Woche. Angekommene Welzenladuns fo daß die e Preſſe 20 1 nachgaben. — —— waren bei ruhigen; 
b ei er feſt. — Gerſte feft. — Rüböl unberioßt) feſt, loko 920% gen seht. Schwimmendes Getreide feſt. Schwimmender Weizen] Geſchäft in feſter Haltung aber wenig verändert. 0 
b * loko feſter, * April⸗Mai 23 Dr, per Juni⸗Jult 237, a Beet, für entfernte Lieferungen / —½ ſh. höher. Weizen (mit Ausſchluß von 1 5 
per Juli⸗Auguſt 23 Br. per Auguſt⸗Septbr. 25 Br. — Liverpool, 24. April, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. Loto feit. Termine Br Getündigt 100 Tonnen. Kündigungs- 
2 Kaffee — Umſatz 2500 Sack. Petroleum loko 8. Standard Umſatz 8000 Ball., davon für Spekulation u. — 500 Ballen. preis 158,75 M. Loko 150—162 M. nach Qualität. a 
wbite loto 5,20 Br., per Auguſt⸗Dezember 5,30 Br. — Wetter: Träge.. Amerikaner und Brafiltaner */, . qualität 158 M., per Dielen Monat — M. per Ayril-Mat — 
Prachtvoll. dl. amerik. Lieferungen: Abril⸗M 4%, Yun» Juli per Mal⸗Junſ 158,75— 159,25 bez., per Juni⸗ ult 160 —161 De 
4 ö, Auguft = September 4%, be 4%, d. Alles per Jull⸗ man 162—162,5 bez., per Auguſt⸗Septbr. 163,25 bez. 
Käuferpreiſe. per Sept.⸗Oktober 164—165 M. bez 
Liverpool, 24. April, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. Roggen per 1000 Kilogramm 9009 etwas belebter. Termine 
Umſatz 8000 Ballen. davon für Spekulation u. Export 500 Ballen. 8 2 100 Tonnen. Kündigungspreis 138,5 M. Loto 
Feſter. Egypter und Indier ¼ niedriger. 39 M. nach Qual. Lieferungsaualität 136,5 M., inland. 
Middl. amertkan. 1 8 an, Aprii⸗ Mat 4%, Käuferpreis, er 1 bis 1305 ab Bahn bez., per dieſen Monat — M., per 
? gie per Mai⸗Junt 139—139,25—138,75—139 5139.25 
4 . Räuferprei, mae Er 4% Verkäuferpreis, Septbr.⸗ en = Sure San 141,25—141 75—141—142—141 ‚75 b per 
4 Rääuferpreis, Nov+Dez. 4½ Jull⸗Auguſt 143--143,5—143—144—143,75 bez, ver A 58 
—, per Sept.⸗Oktbr. 145.75—146 25145, 75—147—146 
Glasgow, = April. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers Gerſte ver 1000 Kilo. Ruhig. Große und lein m. 
warrants 40 ſh. 8 d. Futtergerſte 115—135 Mk. nach Qualität. 
Glasgow, 24. April. Die Verſchlffungen 2 in der Hafer per 1000 Kiloar. Loko unverändert. e Ber 
vorigen Woche 7673 Tons gegen 762) Tons in derſelben Woche Gekündigt 450 Tonnen. Kündigungspreis 145 Mark. Lo 
des vorigen Jahres. 160 M. nach Qualität, Lieferungsqualttät 145 M. Ponente 
„„ und preußiſcher mittel bis guter 144—149 M. bez., feiner 150 dis 
Newyork, 24. April. Weizen pr. April 75 ¼ C., pr. Mai 153 bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 144 bis 149 bei, feiner 150 


re = April. Zuckermarkt. Schlußbericht.“ Rüben⸗ 
Roh En I. Produkt Baſts 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
Bo 5 per Mai 16,97%,, per Auguſt 17,42 ½, per Okt.⸗ 
Dez. 12 eh er März 14,17”. Feſt. 
Broduttenmarkt 17 4 ſteigend, per Früh⸗ 
ihr 7 9780 B r., per Mai⸗Juni 7,87 Gd., 7,89 Br., Br. b. 
bolt Bis b. 8,17 Br. Hafer p. abe 6,05 Gd., 6,10 
per Mai⸗Juni 4,76 Gd., 4,78 Br., per Juli⸗Auguſt 4,96 
98 Br. Koblraps per Auguſt⸗September 14¼ Gd., 14% 
Gr. — 1 Wetter: 
Paris, 24 April Getreidemarkt. (Schlußber.) . wußte, 
Be 21,10, p. Mat 21,20, p. Mai⸗Auguſt 21,60, 7: September⸗ 
z. 22,40. — Roggen ruhig, ver April 14,50. ver Septbr.⸗Dezbr. 


18.30. — Mehl matt, per ki 46,70. per Mat ah, I per Mai⸗ 76 0 bis 154 be 

0. per dieſen Monat — M., per April⸗Mat 145 bis 
Auguft 4780, der Septbre d eabr. 49,60. l. feß Fe. Berlin, 25. April. Wetter: Prachtvoll. 145,5 bez., 8 Mat⸗Juni 145 145,5 Br “ber Sun 1455 
8 April 60,75, per Mat 61,00, per Mat⸗Auguſt 6150, er Septbr.⸗ bis 145,75 bez. RT Juli⸗Auguſt — per Auguſt⸗Sepk. — bez. 
j Dezbr. 63,25. — Spiritus ruhig, ver April 49,00, ver Mal Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. per Sept⸗Okk. 139.5139 25139, 5 be . 
€ 4925, ver Diol-Yuguft 49,00, ber Geptbr.-Deg. 4428. — Wetter: Berlin, 24. April. Die Heutige Börſe eröffnete wieder in! Mals per 1000 Kilogramm. Lots ſehr eb. Zermine höher. 
8 Schön e 24. April. (Schluß) Mobzucker ſeſt, 88 Proz. foto 1 1 mit 9 er et gen 9 au Gekündigt — rer 2 — Loko 120 —130 
5 Weißer r ar 100 Kilogramm pekulativem Gebie e von den fremden Börſenplätzen vorliegenden M. nach Qual per dieſen Monat — K 5 110,5 


Tendenzmeldungen lauteten gleichfalls wenig gänftig und boten be⸗ bis 111,25 bez., per Mai⸗Juni 109— 110.25 

ſondere gejchäftliche 5 — nicht dar. — Hier entwickelte ſich Juli 109—110,25 M. bez., per Juli⸗Auguſt 110110 M. bez., 

das normale Geſchäft im allgemeinen ſehr ruhig; nur durch das per en ⸗Okt. 111,5—113 bez 

die eee Earl gewann der Verkehr etwas an Regſamkeit; bſen per 1000 Kilo r. 1 at 160—205 M. nach 

di . ſchwüchte ro gg een des hervortretenden Qual 12 135—146 M s 

Stückeüberfluſſes noch mehr ab. — Einiges Intereſſe zeigte ſich Roggenmehl Nr. 0 und 1 5 — — le brutto inkl. Sack. 

für Montanwerthe, von denen Dortmunder Unton Stammpr. etwa Termine höher. Gel. — Sack. 3 — M., per 
2, andere Eiſen⸗ und Hüttenaktlen ” 9 1 Pro ent, Kohlenwerthe dieſen Monat 18—18, 5 bez., per April⸗Maf 18 —18,10 bez., per 


k — pril 47.7%, per Mat 47,50, per Mai⸗Auguſt 47.87½, per 

Okt.⸗Dez. 39,62 ¼½. 

b Havre, 24. April. (Tele BE der Hamb. Firma Peimann Ziegler 

5 u. Co.) 1155 in Newyork ſchloß mit 5 Points Hauſſe. 

* Rio 10 000 Sack, Santos 11000 Sack Rezettes für 2 zug; 

{ Havre, 924 April. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann Mal 
u. Co.), Kaffee, good average Santos, p. April 88,00, per 


er p. Sept. 87,75. Behauptet. durchſchnittlich 1 Prozent einbüßten. ankaktien blieben Mat-Xunt 18,15 —18 25 bez., per An 18,80—18,40 bez., 

| mfterdam, 24. April. Getreldemarkt. Weizen auf Termine zumeiſt ruhig bei abgelhwächten Nees nur die ſpekulativen Saum 1 18,60—18,70 Bu per Au 95 5 8 
BE beben per Mat —, per Nov. 182. Roggen loko 8 Haupideviſen zeitweiſe mehr beachtet. — Inländiſche und aus⸗ Trockene 0 100 rte p p. 0 Brutto inkl. Sack, 
8 do. auf Termine steigend per Mat 126, per Oftbr. 135. Rüböl 9 ie Eiſenbahnaktien hatten gleichfalls nur unbedeutende Um⸗ per 00 Monat 19,0 Br. — re 1 10 iche (ftärte 
i loko 26% ver Mat 26%, do. per Herbſt 27. ſätze ſich und gaben aumelit etwas nach; ene e d 100 Kilo brutto inkl. Sack per diefen Monat 10,40 M 

3 Amſterdam, 24 April. zur good ordinary 50. Babnen 1 angeboten. — Inländiſche 3 prozentige ſowie die N ee ET 12 100 Kllo brutto incl. Sack, per 
b Amſterdam, 24. April. Bancazinn 56. meiſten auslanbiſchen Staatsfonds lagen ſchwach und ruhig; Rudel: dieſen 15 57 19,00 M 


noten nach ſchwächerer Eröffnung befeſtigt. — Von Schifffahrts⸗ Rü böl per 100 Rien ramm mlt Faß. 8 Gek. — 
aktien waren Norddeutſcher Lloyd etwas beiler, Hamburgiſche Ztr. ind pn — Loko mit Faß — M., ohne — 
Packetfahrt abgeſchwächt. — In der am weiten Hälfte = Börfenzelt 559 1 gg 50,7 M., per April-Mat 50,7 N. "per Mat-Yumt 

allgemein etwas in Folge von |50,9 per Juni Juli — bez., per Jult⸗Auguſt —.— bez. 
Deckungskäufen. Deutſche Reichs⸗ und preußiſche konſol. An⸗ per Auauft- September —, per Sept Ott. 2,1 52—52,6 bez. 
ie 4 a, ſich geringfügig Be Eiſenbahn⸗Prioritäten Petroleum ohne Handel. 


Antwerpen, 24. April. (Telegr. der Herren Wilkens und Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., Mai 4,70 Verkäufer, Dezbr. 
1 Petrol ft. (Schtußberict) Rat 

Antwerpen, 24. April. Petroleummar ußbe afe 
frites Type weiß lofo 12%, des, 127/, Br. ber Abe Br. 
2 per Mai⸗Juni 12¼ Br., per Septbr. -Dezbr. 13 Br. 


2 Antwerpen, 24. April. . Welten feſt. 3 ehauptet. — Der skont wurde mit 2½ Spiritus mit 50 3 Ohne Handel. 
9 Roggen feſt. Hafer behauptet, Gerſte ruht — 9 notirt, Geld zu W mit etwa 3¼ Proz. Spiritus mit 70 M. Verb rauchsabgabe per 100 Etter à 
London, 24. April. Chili⸗Kupfer 44° np p. 3 Monat 44%, gegeben. — Der Kaſſamarkt für Dividendenpapiere blieb ruhig und 100 Proz. 10,000 Proz. nach 8 3 — Etter. 
. 4 1 fe 96 pCt. Javazucker loko 17½ feſt, zumeiſt ſchwach. Win a 3 One aß ae \ % Ohne Hendel 
= ucker lolo ritus erbrauchsabgabe. ne Ha 
d de eine 2 Webentabungen angeboten. Produhten- Börfe. Spiritus mit 70 M. BVerbraucsabgabe. Stil. Gelündigt 


Berlin, 24. April. Die Trockenheit dauert fort; der am|90000 Liter. Sa 35,10 M. Loto mit Faß —, per 
Sonnabend im Oſten gefallene Regen Ann von geringer Be⸗ dieſen Monat 35,3 35,2 bez., ber April-⸗Mal Sell — ber Jall⸗ 
deutung geweſen zu fein, da heute aus Ungarn erneute Klagen per Mai⸗Jun 35,2—35,1— 835,2 bez., 17 Juni⸗Jull —, per 
über d e Dürre 55 liefen. An der hieſigen Getreidebörſe war die | Auguſt —, per Auguft⸗Sept. 36,8— 36,6 —36,7 bez 
N 22 288, fremde —, engliſcher Hafer 402, fremder Zeitung in Folge deſſen ſehr feſt, und da gute Kaufordres von Weizenmehl Nr. 00 21,75 —19.75 bez., Nr. 0 19,50 —17,50 
i 502 Orts. englisches Mehl 20 750 fremdes 24825 Sack und Peſt vorlagen, war das Geſchäft r auch recht lebhaft; fpäter | bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. 

E 11 — wurde der Markt stiller. We und Roggen zogen um Roggenmehl Nr. 0 u. 1 18,25—17,50 eh bo. ae Marken 
5 24. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen] ca. 2 M. an und ſchwankten ct 7 anf dem erhöhten Preisniveau. Nr. O u 1 19,25 —18,25 bez., Nr. 0 1,5 Mk. Höher als Nr. 0 u. 1 
1 feſt, ade 7 ſh. höher gefordert. Käufer zurückhaltend. Uebrige[ Hafer wurde bei elwas ſchwächerer Tendenz lebhafter umgejegt. | p. 100 Kilogr. br. incl. Sack. 
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Baugos. Humb. 8 ½ 


da 
f London, 24. April. Die Getreidezufuhren en in der 
R Woche vom 18. April bis 21. April: Englisch liſcher 1831, 
h x 36 343, engliſche Gerſte 1916, fremde er lie 


Bank- Brnsch.20T.L.| — hen 75 bæ 80 25 102,60 — rsch.-Teres.| 5 102,50 G Baltisoho gar. ... 5 PB. I. (rz. 10 N 
Diskonto weche.v. 24. April n-. Pu-. 37, 134,80 K. Ber.cıd pre] 5 "| 90'008 [Wrech-wien — |" Brest-Gr 2 5 42. 5. Vi. — — 14725 4 
lam. 217 — 85 468,75 be B.fDess. Be A. do. Hente . 5 79,50 bzG Weichselbahn 5 Gr. Russ. 3 do. ru Pas dn 3½ 70,25 U. 
London . 2½ 8 T. 20,42 bz |i 2132,28 8. do. neue 85 5 79,50 bed Amst.-Rotterd, — | | 2 —.— b. 25 91 40 8 do. 97, 0 Se e a 0 
4 Paris... RE 2½ 8 T. 84,25 bz 12 129, 50 bz 8 „| 41/3 402.75 be Gotthardbahn 464,50 be 58 "Were 93,10 de erl. Elekt. -W. 7¼ 152,00 be G 
RE 487. — | 28,30 be 5|4 1150,00 da Insı.mitteim. . 5 404,50 beG ir 93,75 bes 103, 0 Kassen. Lagerhof.... — | 89,00 
j Burg. | 80. 1214,50 be 70 be # | 67,908 tee en 744 136,25 be e. See 4 34.80 8 6e g,, n 0 3790 0 
S = 4 1 75 ae fear led ce | 94.80 bd derl. Bock-Br... 0 | 52.60 be@ 
1 eee rgentin-Anl.ı 5 50.75 828. 130/00 c Phet. — 25 424.50 b [Losowo-Sebast. 5 | 99,25 8. Schultheiss-Ar... 16 247,00 d 
1 ten u. Coupon do. 4888| 41, 44,00 be G 1 23,75 be — IMosoo-Jaroslaw 5 rosi. Oel. 3 90,50 & 
do. Nordost 116.70 f 8. ÄDeutsche A 
; 20,42 d 5 98,75 4 78,00 d. do. Unionb. 80.60 be | do. Kursk gar. | 4 do. (rz. 110% 4 |102,50 utsche Asph...| 5 86,00 & 
2 Souvereigns... nl 16,258 @ 5 4 do. Rjäsan ger. 4 95,80 be G. do. (rz. 100% 4 102,00 bal omnamit Trust... 9 140,00 be G. 
Ws — an — | 94,75 be 9 do.Smolenskg.|5 (02,80 8 mannsd. Sp... 8¼ | 99,90 
2 4, Weatsiilian.. 3% | 65,00 ve Orel-Griasy oo 4 93,0 6. raust. Zucker.. 0 99,10 be 
* — Nat. Tepe Sterl. 2120 0 4 4 96,50 be Poti-Tiflis gar. - 5 Glauz. Zucker — 12 118,90 be 
> ee 8 5 1404,50G.  jEisenb.-Stamm-Priorität. [rjäsan-Koziowg| 4 | 94,50 @ ummi Harburg- 
75 — 5 — 212˙58 be do.| 41/, 10,50 be m Rjaschk-Moroz.g| 5 1902,90 8. n — 24. 279,00 br 
5 Biss; Noten 100. _.. | 5 | 83,10 @ faltdm.Golbergi #4 1413,90 G Inybinsk-Bolog..5 | 9400@ | go.Maklervar.. 84 129.10 d 22 Schwanitz... 124, 192,50 @ 
7 onds u. Staats — See e 9 G Tschuja-Ivan. gar. 2 do.Maklorver. .. 8 82,30 K (e. Voigt Winde 8 |131,25 C 
F 5 Czakat.-St.-Pr. 108 256 lSüdwestb. ger. 4 | 95,00 8. 5 ' do. Volpi.Schldt.| — | 9975 be 
1 Dtsche.A.-Ant.| 4 407,70 G 5 Dux-BodnbAB. —— 6. 3 80 & örsen-Halsvor. | 6½ 432.89 8 emmoor Cem. „ % be@ 
F do. de. | 34, 104,10 K Paul -Neu-Rup.| — 14,29 arsch.-Ter. 8.5 |103,1002 junean Diso-Bk.) 5 100,8 C edlen. Str. 12 
U.. do. do. 87,10 K 5 ignitz — “ 8238 80 arsch. -Wien n. 4 5 bz — 2 77 „ ! 305 25 ‚Zuoker ! 2 N 18,50 24 
„cone, Anl. 4% 197 | 34, | 94 8 g Wiedikawk. O. g. 4 | 95,25 G % & Co. de 
22% ¼ % C Pee sen S e jAnchen-Mastr- 27, 192701 . nk 56 141200  lürst Umkerrr= 1187720 8 
i eee r . 1164,90 be 40; Hof... 4 — — 
i Me Aa 868 4 1020 00 d % Uerdng — | 79,50 bz Oster. Südb..... — (499.00 beG n e 113,00 8 [ect e 1647.78 K 
Schich- 100,00 G. Dortm.-Ensch. 44 106,30 be Sesſbahn . 3½ 94,10 6 Pie we e ’ 8 Görl. Lüdr. 175 146.28 K 
— ObL. 2705 99.30 br 5 Ylinlöbeok. . 14480 b . [Weimar-Gers | 34. | 89.90 88 (eteuerfreh). —.i 4 Dieo.Command | 8 108,25 be gener 30 |203,00 sea 
h Seri Stadt 97,80 G . do. do.v.1894| 4 86,90 bz Dresdener Bank) 7 148,40 br 8. 
* U 
i 82.5506 3½ 99:50 b 5 rnkf.-Güterb., 4 | 74,00 bz . ns ECC er le 
pasener Pro. N do. 0. 83,25 G dwsh.-Bexb.| 9, 225,756: TEisenb.-Prioritäts-Obligat-fsad-kai. Bahn... 2 | 61,10 K oreditbank . 31/, | 90,75 bz were 18 TE 
h ig — 5 5 11510 9.280 F. Z. * iz | . 47 446,30 — Bresiau-War- orb. H 98 — 8 | 84,10 be@ internat. Bank...) —' ee: 14 248 00 
I do. 755 108,80 8 do.Kr 0058) „ 340.28 bz elbe,, | 68,90 02 | schauer Bahn! 5 | — A reer 3 2970 en Oroak PR 2282. Senl.Cham...| 3 7880 6 
— do. 9 \ U e antr — 2 1 rt. „ 
N 25. 88.80 C n Närscht.-Märk.| 4 10,70 0 Eisonbahn....| 4, |102,25 @ nens cited. 4 93780 be b.Priv-äk| 5 109,25 beG. Oppeln. Cem. F. 4 | 94,60 be 
Poin.Pf-Br. I-V| 5 | 66,40 be Ostpr. N 75,0 ed fOberschl. 3½ Manſtoba . 4½ 100,90 & A 29 15 5 50 bed I do. (Giesel) 2 77,59 & 
Ä do.Liq.-Pf.-Br| 4 | 63,70 be 27,40 d de. (StargPos)| 4 orthern Pacific] 6 [144,70 l enb.Hyp.u 137.60 ri. Pferdb...|12%/.1229,00 bed 
f ortugies. Anl. 2 588 4 7580 G Ostprsü bahn 3½ Ban Louis-Frano. 6 09,25 8. dei 8 ‚60 bzB. amd. Pferdeb. 00, 
5 41888—89| — | 34,50 8. eimar-Gara.. 16,506 do. do. | 3, Southern Pacific| s 112720 8 om 170 1 140,00 Potsd. ov. Pfrdb.| 5 | 99,00 be@ 
\ ran Asab-Gr.Pr.-A.| 4 | 96,20 G —— PO 0, 82 25 4 errab, 1890 4 —.— — — 8 23 — Posen. it — 82 20 
Ostpreuss| 3½ | 97,50 bag. öm. Stadt. a. 4 | 91,50G Ibrechtsbahn] — | 33,00 Ibreohtsbgarı 5 | 2 n Rositzer Zucker — be 
| Pommer... 3/4 | 99,1052G Io. . ? | 85:4052@ jAussig-Tepite| — 444,50 Ka. jüusch Geld c. 47, 1103,80 6 | Hypotheken-Certifikate. | stionalbk. 55 3110270 Bohlen. com... — |123,00 6 
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